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Ohne chemisch-synthetische Pflanzenschutzmittel können 
ÖLN-Bauern in ihrem Marktumfeld kaum ein befriedigen-
des Einkommen erwirtschaften. Einseitige Einschränkungen 
in der Anwendung von Pestiziden versuchen sie deshalb ver-
ständlicherweise zu bekämpfen und handeln so voll im Inte-
resse der chemischen Industrie und der Pflanzenschutzmit-
telhändler – die Profiteure der ganzen Sache. Will man den 
Pestizideinsatz und dessen Folgen für Mensch, Tier und Um-
welt erfolgreich reduzieren, greifen strengere Gesetze, Verbote 
und Kontrollen zu kurz. Man muss den heutigen Anwendern 
wirtschaftliche Alternativen bieten. Das müssen sowohl die 
Bundesämter beim Erstellen des Nationalen Aktionsplans zur 
Pestizidreduktion als auch die Verfasser des Gegenvorschlags 
bedenken (siehe Seiten 6 und 8). Der Biolandbau ist eine sol-
che Alternative, und Potenzial für Umsteller besteht beispiels-
weise im Ackerbau und bei Spezialkulturen. Soll mittelfristig 
aber eine grössere Zahl von Betrieben mit Tierhaltung umstel-
len, muss der Biomarkt stabil wachsen können und dabei dem 
Biogedankengut treu bleiben. Dazu braucht es Unterstützung 
aus der Verwaltung, der Politik und der Wirtschaft.
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